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Dem ehemaligen Besitzer gönnen Avir von Herzen den lebenslänglichen Ver-
druss, dass er es für einen Preis abgelassen hat, der, auf das ZAvanzigfache erhöht,
noch kaum dem Avirklichen Wert entspricht. Denn für einen so entsetzlichen
Mangel an Schönheitssinn und Verstand für die beste Ueberlieferung gehört sich
eine Strafe.

Wir bitten unsere Freunde, Avenn sie in einer Bauernstube guten alten Hausrat
treffen, den Besitzer über dessen Wert aufzuklären und über die Versündigung,
die er begeht, Avenn er ihn gegen einen modischen und rasch entAverteten Schund
aus einem Abzahlungsgeschäft eintauscht. Ist er aber unbelehrbar und seines
Besitzes unwürdig, dafür zu sorgen, dass es in die rechten Hände kommt. Auch in
der Schule sollte über solche Dinge gelegentlich ein Wort gesprochen werden, sonst
sieht es um unsere Bauernstuben je länger je böser aus. A. B.

!Dae VOivtsfyaut an tor <3u)l von (Silenen.

Als noch der alte Saumverkehr über den Gotthard bestand, muss das Dorf
Silenen eine viel grössere Bedeutung gehabt haben als heute. Hier stehen eine ganze
Reihe ansehnlicher und gut durchgebildeter Wohnbauten aus älterer Zeit; hier steht

vor allem der stattliche, kürzlich Avieder hergestellte Wohnturm der Herren von
Silenen, die in der Geschichte nicht nur des Kantons Uri, sondern der ganzen
SchAveiz eine bedeutende Rolle gespielt haben. Und hier befand sich an der alten
gepflasterten Strasse auch eine Sust, ein Warenlager, sei es nun, dass da einmal
eine Zollstätte Avar oder dass man hier nur die Tragtiere Avechselte und übernachtete.

Die Sust liegt allerdings bis auf magere Mauerreste, ZAvischen denen Gemüse

gepflanzt wird, in Trümmern. Aber an ihr angebaut ist ein Wirtshaus, vielleicht
ursprünglich ein Herrenhaus, von stattlichem Umfang, von 19 Meter Breite und
13 Meter Höhe, Avas für diese Gegend viel bedeutet; das Erdgeschoss und die beiden
Seitenteile in Stein gebaut mit einer spitzbogigen Türe, die die Jahrzahl 1610 trägt,
daneben einem rundbogigen Portal und gegen den Turm der Herren von Silenen
einer feinen, gotisch profilierten Türe mit geradem Sturz. Die obern Geschosse des

mittleren Bauteiles sind, Avie in Uri üblich, von Holz im Strickbau errichtet. Unter
dem flachen Giebel soll die Jahrzahl 1549 früher deutlich lesbar geAvesen sein; jüngst
waren nur noch Spuren davon zu sehen. Im Urner Band der Bürgerhauspublikation

ist es auf der letzten Seite abgebildet.
Sobald der Heimatschutz davon erfuhr, dass dieses Haus, das für die Erhaltung

des Dorfbildes mit einer ganzen Reihe ähnlich gestalteter Häuser, die hier
eine schöne rhythmische Kette bilden, mindestens so Avichtig ist Avie als Denkmal
bergbäuerlichor Baukunst schlechthin, abgerissen Averden sollte, bat er seinen
Bauberater, Herrn Prof. Friedrich Hess von der Eidgenössischen Technischen
Hochschule, sich der Sache anzunehmen, und dieser beauftragte einige seiner Schüler
mit der Ferienaufgabe, von dem BauAverk eine genaue Aufnahme zu machen, damit
der alte Bestand wenigstens im Bild gesichert und dazu die Unterlage für die Erhal-
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Dsm ebemaligen Lssitxer gönnen wir von Berxen clsn iebenslünglieben Vsr-
üruss, üass er ss inr sinsn Lreis abgelasseu Kat, cisr, ani üas Zwauxiglaebe erböbt,
nook Kaum cisin wirkliekeu Wert eutspriebt. Denn kiir sinsn so eutsetxliebeu
Nangsl nn Lobönbeitssinn nnci Verstanü kiir ciis bosts Lederlistsrung gsbört sion
sing Ltrats,

Wir bittsn nnssrs Lrsnnüe, wsnn sis in «insr Bausrnstnbe gntsn aitsn Oansrat
trekksn, äsn Lssitxsr nbsr äesssn Wsrt anlxnkiärsn nnä über äio Versünciigung,
äis or begebt, wsnn «r inn gegen sinsn mociisebon nnci raseb entwerteten Lebuuct

nns sinsin Abxabluugsgssebält eintanscbt, Ist sr aber unbelebrbar nnct ssinss
Besitxes unwürclig, äntür xn sorgsu, äass ss in äis reobtsu Hänäs Konnnt. Aueb in
äsr Lobulo soiits iiksr solcbe Oiuge geiegeuiiicb oin Wort gesprocbeu wsräsn, sonst
siskt ss nin nnssrs Oauernstnben js länger is Kössr ans, ^1. ö.

Das Wirtshaus an dcr Gust von Silcncn.

Ais nook äor aits LaumverKsKr iiksr äsn (lottbarü Ksstanct, nrnss äas Dort
Liisnsn eins visi grössers Becisntnug gsbabt KaKsn als Ksnts. Hisr stsksn sins ganxe
Oeibe ansekniieker nnä gut clurckgekiiüeter WoKnbanten aus äi tsrer Zeit; Kier stekt
vor allein cler stattiieke, KürxlicK wieäer bergesteilts WoKntnrrn clor Hsrrsn von
Liisnsn, äis in äsr OssebicKts nicbt nnr ciss Xantons Uri, sonäern äsr ganxsn
LeKweix sins Kecientsncie Bolle gespielt Kalien. Unä Kier Kslancl sieb an äsr aitsn
gevliastsrtsn Strasse auek eins Lust, sin Wareulagsr, sei es nun, äass äa einmal
eins Zollstätte war «äer class man Kisr nnr äis Lragtiere wsebselte nnä überuaeb-
tete, Oie Lnst liegt aiierciing« bis aul magere Nauerrests, xwisekeu cienen (iemüse
geptianxt wircl, in Lrümmern. Aber an ikr angebaut ist eiu WirtsKaus, viellsiokt
nrsrirüngiicb «in OerrenKans, von stattliekem Omtang, von 19 IVIstsr Orsits nnä
13 iVIeter Klöne, was Iür cliese (iegencl visi beclentst; äas Lrügeseboss nnci clie beicien
Leitsntsile in Ltein gsbant mit siner svitxbogigen Lüre, üie üie üakrxabi 1610 trägt,
ctanebsn einem rnnclkogigen Oortal nnä gegen äsn Lnrm äsr Osrrsn von Lilonsn
sinsr Isinsn, gotisob prokiiisrtsn Lürs mit gsractsm Ltnrx. Ois «bsrn OsscKosss üss

mittlsrsn Lautsiiss sinü, wis in Ori übiieb, von Oolx im LtrieKban erriebtet. Onter
clem Ilaebsn Oiebel soll clieüakrxabl 1549 trüber üentiieb lesbar gewesen ssin; züngst
warsn nnr noeb Lnuren clavou xu «eben. Im Orner Oancl cler BürgerbansnubliKa-
tiou ist os aul cler letxten Leite abgebiiüet,

Lobalcl üer Oeimatsobntx clavon erlubr, üass clieses Klaus, üas Iür clie LrbaK
tnug äss Oortbilctss mit siusr gauxsu Osibs äkulieb gestaltster Oäuser, äie Kisr
eine seböns rbvtkmisebe Lotts Kiiäsn, minäestsns so wiebtig ist wie als OsnKmal
KergKüuerlicber Baukunst sokleektbin, abgsrisssn wsräsn sollt«, bat or ssinsn Ban-
berater, Osrrn Orot. Orioürieb Hess von üer Oiügenössiseben LeeKniscbsn Ooeb-
scbnle, sieb cier Laebe auxuuebmen, uuci äieser beaultragts eiuige ssiuer Lebüisr
mit cier Oerienautgabo, von clem Bauwerk eine gsnans Antnabiue xu maekeu, äamit
äer aits Lsstanct weuigstens im Bilcl gesiebert nnci äaxu äis Ontsrlage tür ctie OrbaK

106



ÏÏIÏ
mms-wmm

IT' CD
îru:fil

I

[ 1

Oben das Wirtshaus im Zustand des Zerfalls, unten der wieder aufzurichtende, als Bauernhaus brauchbare Teil.

Auberge du seizième siècle, à Silenen, sur l'ancienne route du Saint-Gothard. Elle menaçait ruine; pour
empêcher qu'elle ne soit remplacée par une maison quelconque, notre architecte consultatif, M. F. Hess, prof, à l'E.
T. H., ira la rebâtir à l'aide de ses étudiants, en se servant des anciens matériaux et en conservant le rez-
de-chaussée en pierre et ses jolies portes.
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tung des ErhaltensAverten geschaffen Averden könne. Für uns ist es schon ein reiner
GeAvinn, dass Bauschüler einmal dazu kommen, sich mit Heimatschutzgedanken
abzugeben.

Dabei ergab sich nun, dass das Haus in einem Zustand geradezu unglaublicher
Baufälligkeit ist. Seit mehr als hundert Jahren hatte man den Wirtschaftsbetrieb
aufgegeben; die Bauern, die dann hier Avohnten, verfügten nicht über die Mittel,
den grossen Bau in gutem Zustand zu halten; sie Hessen auch grosse Teile
unbewohnt, Avodurch die VerAvahrlosung in die galoppierende ScliAvindsucht geriet.

Am besten erhalten sind noch die Keller- und Vorratsräume im Erdgeschoss.
Im ersten Stock zeigen sich die stattliche Wohnstube mit der schön profilierten
Balkendecke und dem Steinofen aus dem 18. Jahrhundert soAvie ZAvei Schlafräume
noch bewohnbar; die eichenen Türpfosten sind zum Teil von guter Durchbildung.
Die Kassettendecke des grossen Saales ist zusammengebrochen, so dass er nicht
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tuug cles LrKnItenswertsu geseknlteu werclen Könne. Lür uns ist es sekou ein reiner
(Gewinn, üuss DnuseKüler eiurnnl ünxn Kommen, «iek mit IleimntseKutxgeclunKen
nl>xugeken.

Dnbei ergnk sieK nnn, cluss clus Kinns in einem Znstnnü gernüexn unglnuklieker
DnutüIIigKeit ist. seit mskr ni» Kunclert .lnkreu Kntte mnu üen WirtsoKnttsbetrieK
nutgegeken; üie Lünern, üie ünnn Kier wokntun, vertilgten niokt über üie Nittel,
clen grossen Lnu iu gutem xnrstnnct xn Kniten; sie Iiessen nnek grosse Leiie unke-
woliut. woüurek üie VsrwnKrlosnng in üie guloniüerencle LeliwinüsuoKt geriet.

Am Kesten erkniten sinü noek üie Keller- unü Vorrntsrnnme im LrclgeseKoss,
Im srsteu stock xeigen sieK üie stnttiieko WoKnstubo mit cier «eköu nrntilierteu
DuIKeuüeoKe nnü clem Steinoten nus üem 18. ünkrkuuüert sowie xwei SeKIntrüume
noek KewoKnKnr; üie eiokenen Lürptosteu sinü xum Leii vou guter LureKKilciung.
Die LussettencieeKe cles grossen Knnles ist xnsnmmengekroeken, so ünss er niekt



mehr gebraucht werden kann; der Raum darüber kann auch nur mit Lebensgefahr
betreten Averden. Die alte Küche ist zerfallen, der Rauchfang eingestürzt. Von
allen Kammern des Obergeschosses ist nur noch eine einzige beAvohnbar, diese mit
prachtvollen Türrahmen und Türen mit eingelegter Arbeit, aber auch das alles in
arg vernachlässigtem Zustand. Auch das Dach erwies sich zum grossen Teil als
morsch, so dass die Räume darunter kaum noch betreten Averden können.

So zeigen sich überall die Spuren, dass das Haus einmal gute Tage gesehen
hatte. Den Erbauer kennen Avir zAvar nicht; es ist aber Avahrscheinlich, dass die
aus Silenen stammende und heute noch im Kanton angesehene Familie Epp es

lange Zeit, vielleicht von Anfang an beAvohnt hat. Jedenfalls gilt das für einen
berühmten Eidgenossen, für Martin Epp, der 1591 in Frankreich im Dienste der
Liga als Hauptmann stand, 1600 als Gesandter nach Baden und Luzern zog, von
1606 bis 1608 die Landvogtei zu Sargans inne hatte und 1638 starb. Das gotische
Portal mit der Jahreszahl 1610 — so lange baute man hier noch gotisch — ist zu
seiner Zeit erstellt worden. Ein reiches Büffet mit der Jahreszahl 1627, mit seinem
Wappen und den Buchstaben H M E soll sich im Landesmuseum befinden. Im
Laufe der Zeit fanden dann mehrmals Umbauten statt, so dass es heute nicht leicht
ist, sich in der Baugeschichte zurecht zu finden.

Als durchaus erhaltungsfähig zeigte sich das Erdgeschoss; die in Holz gebauten

Teile müssen, Avenn Avieder ein sicheres, gesundes und angenehm zu beAvohnen-
des Haus entstehen soll, abgebrochen Averden, um so mehr als die ganze Anordnung

und Einrichtung der Räume den heutigen Erfordernissen nicht mehr
entspricht. Dabei muss auch bedacht Averden, dass der neue Bewohner lange nicht
so vieler Räume bedarf, als vorhanden sind, dass aber unboAvohnte Räume für
ihn eine Last und dem Verfall ausgesetzt Avären, ferner, dass das beim Abbruch
geAvonnene gesunde Holz nicht mehr genügt hätte, ein Haus von einer solchen
Höhe und Tiefe zu erstellen, wie das alte Wirtshaus an der Sust geAvesen ist.

So verzichtet man beim Wiederaufbau auf das ZAveite Obergeschoss und kam
von selbst auf eine einfachere Dachform. Alles, Avas am alten Bau gut war, kann
erhalten werden, vor allem auch die Gesamtform, so dass das schöne Dorfbild
durchaus keine Störung erleidet. Das Dach wird mit Ziegeln eingedeckt, für die der
Ziegeleiverband in Anbetracht des guten ZAveckes und der geringen Mittel einen
Beitrag stiftet. Der Grundriss Avurde so angeordnet, Avie es heute für eine ländliche
Familie von Vorteil ist.

Nach menschlichem Ermessen kann das Haus dann Avieder Aveit über hundert
Jahre gute Dienste leisten, Avenn es in guten Händen bleibt, die ihm die nötige
Pflege angedeihen lassen.

Die Baukosten sind zum Venvundern gering. Zur Warnung für jene Leute,
die es immer willig glauben, Avenn einer, der daran zu verdienen gedenkt, erklärt,
ein Umbau lohne sich nicht; ein Neubau komme billiger und sei auf jeden Fall
ratsamer. A. B.
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mskr gsbrauckt wsrdsn Kann; cler Baum darüber Kann auck nnr mit Ksbensgstabr
Kstrstsn wsrdsn, Bio aits Xücbs ist xerlallen, üsr Baucbtang eingestürxt, Vun
aiisn Dammern üss ObsrgsssKossss ist nur nocb sius einxige dewobnkar, üiess mit
praektvollsn Lürrabmen unü Lüren mit eingelegter Arbeit, aber ancb üas aiiss in
arg vsrnasbiässizztsm Znstanü. Aueb üas Basti erwies sicb xum grossen Dsii als
morscb, sc> üass üis Bänme üarnntsr Kaum nocb bstrstsu werclen Können.

8« xeigen siok übsraii üis Lnnren, üass üas Bans sinmai gnte Lage gsssksn
batte, Ben Drbaner Kennen wir xwar niebt; es ist aber wabrscksiniicb, üass üis
ans Liisnsn stammsnüs uuü bsuts nueb im Xanton angssekens Damiiis Dvp es

lange Zsit, vislleicbt von Antang an bewobnt bat. üoüsntatis gilt üas tür einen
bsrübmten Diügenosssn, tür Nartin Dvv, üer 1591 in DranKreioK im Dienste üer
Kiga als Banntmann stanü, 1600 als Desandter nacb Baüsn nnü Knxsrn xog, von
161)6 bis 1608 üis Kanüvogtsi xn Largans inns Katte nncl 1638 starb. Das gotiscbe
Dortai mit cter dabresxabi 1610 — so lange Kante man bier nocb gotiscb — ist xn
ssiner Zeit erstellt worüsn, Din rsicbes Düttst mit üsr dabresxabl 1627, mit seiuem
Wappen nnü üen Bncbstabsn BND soll sicb im Kanclosmusenm betinüen. Im
Kaute clsr Zeit tanüeu clauu mebrrnals Dmbauten statt, so class es beute uicbt ieicbt
ist, sicb iu üsr LaugsscKicbts xurscbt xu liuüsu.

Als üurckaus srkaltuugstäkig xsigts sicK üas Drügsseboss; üis iu Bolx gsbau-
tsu Lsiie müsssu, wsuu wiecisr siu sickere«, gssuuües uuü augeuekm xu bswobnon-
üss Ban« «ntstsbsn «oll, abgebroeben werden, um so mebr als üis ganxe AnorcK
nung uuü Diuriebtung üer Bäume üsu Ksutigsu Drlorüsruisssu uicbt mebr sut-
spriobt. Dabei mnss aneb bedacbt werclen, üas« der nsns Dswobnsr längs niebt
«o vieler Bäume beclarl, al« vorbaudsu sind, dass absr nnbewobnte Bäume Iür
ibn eins Kast nnü dsm Vertall ausgssetxt wären, lerner, dass das bsim Abdruck
gswonnsns gssuuds Bolx uickt mebr gsnügt Kätts, siu Bans von sinsr solcbsn
Döbe nnü Liste xn erstellen, wie das aite Wirtsbaus an üsr Lust gswsssn ist,

Lo verxicbtet man Keim Wisderautbau aut üas xwsits Obergescbo«« uuü Kam
von selbst ant eine einlaebere Dacbtorm. Alles, was am alten Dan gut war, Kann
erbaltsn wsrclsn, vor allsm aneb die Desamttorm, «o das« das «eböue Dortbiid
durcban« Ksins Störung orisidst. Das DacK wird mit Zisgsln singsdsckt, Iür üis cisr
Zjegsieivsrbancl in Anbstracbt üss gntsn ZwscKes unü clsr gsringsn Nittsi sinsn
Bsitrag stittet. Dsr Oruudriss wnrüs so angsorcinst, wi« ss Ksnts tür sius länülicke
Damiiie von Vortsil ist.

iVacb msnsckiicksm Drmssssn Kann cias Baus clauu wisüsr wsit übsr duuüsrt
dabrs gut« Bleust« Isisteu, weuu es iu guteu Bäuüsu bleibt, ciis ibm üis nötigs
Dtlsgs angsüsibsn iasssn.

Die DauKoston sind xum Verwuudsru gering. Zur Warnung tür i'sns Dsuts,
dis ss immsr willig glauben, wsnn sinsr, dsr daran xn vsrdisnen gsdenkt, erklärt,
sin Dmban lobne sicb nicbt; sin IVsubau Komms billigsr uud ssi aut zsclsn Dali
ratsamsr. ^4, S.
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